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P.Berol. 21329: Theotokion und Osterhymnus*

In memoriam Kurt Treu

Herkunft unbekannt 9 x 5 cm 7./8. Jhdt.

Das vorliegende mittelbraune Papyrusfragment ist beidseitig beschrieben. Am Zeilenanfang bzw.
-ende ist ein Freirand von maximal 2,3 cm erhalten.

Die Schrift auf der Vorderseite (↓) ist groß, deutlich, nach rechts geneigt, von dem als
"koptisierend" bekannten Typ. Sie ist mit der des P. Gen. inv. 157, der ins VII. Jhdt. n. Chr.
datiert ist,1 vergleichbar. Obwohl die Schrift des Genfer Papyrus etwas dekorativer ist, ähneln sich
die einzelnen Buchstaben auffallend. Zum Beispiel hat das U in beiden Papyri eine lang ausge-
gezogene senkrechte Haste. T hat eine lange senkrechte Haste, die sich schräg bis unter die Zeile
erstreckt. Der Anfang seiner Querhaste ist mit Knötchen bzw. Häkchen ausgestattet. Die Mittel-
haste des Y ist breit und an der linken Seite nach unten geschwenkt. F ist groß und oben nicht voll
geschlossen. Das K in P. Berol. 21329↓,3 und 4 ähnelt dem von P.Gen. inv. 157,2; es ist weit
auseinandergezogen. Die Haste des X, die oben rechts anfängt, ist beträchtlich länger als die
andere. Die Rundbuchstaben O und Y sind zusammengedrückt. Die Tinte ist schwarz.

Die Schrift auf der Rückseite(→) stammt von einer zweiten Hand. Sie ist der der Vorderseite
sehr ählich, grundsätzlich aber etwas kleiner. Die Buchstaben sind nicht so weit nach unten
gezogen. Das N in den Zeilen 2→ (nur das erste in nekr«n) und 3→ (in tÒn) ist der einzige
Buchstabe, dessen Form erwähnenswert ist. Es war wahrscheinlich in zwei Zügen gezeichnet; der
Strich ähnelt einem U mit großer, nach unten geschwungener linker Haste, die teilweise die linke
Haste des N überdeckt. Die Tinte ist verblaßt, insbesondere in den Zeilen 4 und 5, die kaum zu
lesen sind.

Auf beiden Seiten sind die Versenden mit großen Schrägstrichen bezeichnet.2

Es ist anzunehmen, daß es sich bei dem bogenförmigen Zeichen in Z.7↓, das viel zu hoch
über die Zeile gesetzt ist, nicht um einen Teil eines Buchstabens handelt, sondern daß dieses
Zeichen eine Art Lesezeichen (ein weiterer Querstrich?), eine Notation oder Abkürzung ist. Mega-
l(Ênomen) in Z. 4↓ und k(a¤) in Z. 3→ und 4→ sind abgekürzt. In Z. 5↓ begegnet das übliche
Nomen Sacrum YN

___
. Spiritus und Akzente sind nicht verwendet.

Es sind 7 Zeilen auf jeder Seite erhalten. Die Vorderseite enthält ein Theotokion. Möglicher-
weise ist das Wort megal(Ênomen) in Z. 4↓ das Schlußwort des Theotokions, und die nächste

* Ich möchte mich herzlich bedanken bei Herrn Dr. Wm. Brashear, der mir den Papyrus zur
Verfügung gestellt hat, sowie bei Herrn Dr. habil. K.Treu für seine Anregungen.

1 Publiziert von B. Bouvier und Cl. Wehrli, Fragment hymnographique d'un papyrus de Genève,
in Chr. d'Égypte 50 (1975) 175-187. Sie verweisen auf P. Ryl. III 466 (= van Haelst 978) und P.
Berol. 13269 (= BKT VI, S. 118 = van Haelst 979), die paläographisch vergleichbar seien. C.H.
Roberts hatte den P. Ryl. ins VII. Jhdt. n. Chr. datiert, aber ein späteres Datum nicht ausgeschlossen.
M. Norsa, La scrittura letteraria, S.37, Taf. 18c, datiert beide Papyri in die zweite Hälfte des VII. Jhdts.
n. Chr. Seider, Gr. Pal. II, 177-180, Nr. 70 und 71, Taf. XL, setzt sie noch später an, ins VII./VIII.
Jhdt. G. Cavallo und H. Maehler, Greek Bookhands of the Early Byzantine Period, London 1987,
53a, folgen Seider in seiner datierung  des P. Ryl.

2 Wie z.B. in P. Vindob. G. 42377 R, einem byzantinischen Hymnus des 8. Jahrhunderts, der von
J. Diethart und K. Niederwimmer publiziert wurde: Ein Psalm und ein christlicher Hymnus auf
Papyrus, Jahrbuch der Österreichischen Byzantinistik 36 (1986) 60-67.
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Strophe ist christologisch. Die ausschließlich an Christus gerichteten Sätze in den letzten drei Zeilen
weisen vielleicht darauf hin. Der auf der Rückseite erhaltene Hymnus bezieht sich auf die Aufer-
stehung Christi.

Die Hymnen sind eine Aneinanderreihung häufig anzutreffender Wendungen; in dieser Form
waren sie bisher jedoch unbekannt. Ihr fragmentarischer Zustand erlaubt nicht festzustellen, ob sie
metrisch gebaut sind.3 Die Aufteilung in Verse, die durch große Schrägstriche abgetrennt sind, ist
indes ein starkes Indiz dafür.

Die orthographischen Abweichungen sind die in diesem Zeitraum üblichen.

D ip lo m a t isc h e  U m sc h r if t

- - - - - - - - - - - - - - - -
↓ ]¨¨῭[ ± 3  ]¨¨῭ Tafel Ia

]o eution lhmhn¨/¨`
]stvn to kauxhma¨/

]fvno! yeotoke !e megal/
__

5 ]ou yn
__

 logon¨/ tvn poi
]¨¨῭¨¨῭ panto!¨/ ton t̀h̀!

]Ç̀¨¨῭to¨¨῭̈ ¨῭onà¨¨῭[± 2]¨¨῭
- - - - - - - - - - - - - - - -

1 ↓: Unterlänge, z.B. t`.

- - - - - - - - - - - - - - - -
→ ¨¨῭̈ ¨῭̈ ¨῭̈ ¨῭̈ ¨῭̈ ù¨/ k̀àì àn[¨̈ ῭]!̀t̀[¨̈ ῭̈ ¨̈ `̈ ¨̈ ]̀¨̈ ῭ Tafel Ib

nekrvn¨/  th tri_¨¨῭´ti hmer̀[
k/ !kileu!a! ton athn¨/ ¨¨¨`[
!̀ùǹàèt̀h̀àǹ¨/ ̀k/ t`h`n` [

5 mhroforh!¨/ anast̀[
pi! apaggila!¨/ tì¨¨῭¨¨῭[

 ]      Spuren         [
- - - - - - - - - - - - - - - -

3 →:  k̀[, t̀̀[ oder ähnl.

3 Nach J. Kroll, Die christliche Hymnodik bis Klemens von Alexandreia, Braunsberg 1921,
Neudruck Darmstadt 1968, S. 8 ist metrische Komposition für die Hymnendichtung der
frühchristlichen Zeit nicht notwendig gewesen.
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L e se t e x t

[xa›re,] Œ eÎdie limÆn /
[xa›re, pi]st«n tÚ kaÊxhma /
[megalo]f≈nvw, yeotÒke, s¢ megal(Ênomen)

5 ]ou Y(eÚ)n LÒgon, / tÚn poi-
[htØn t]oË pantÒw, / tÚn t∞w

] [

¨¨῭¨¨῭¨¨῭¨¨῭¨¨῭ / k̀à‹῭ é̀ǹ[na]s̀t̀[åw] §̀[k (?)]
nekr«n / tª tr¤t˙ ≤m°r[&
k(a‹) skuleÊsaw tÚn ÜAidhn / t̀[
s̀¨¨῭̈ ¨῭̈ ¨῭̈ ¨῭̈ ¨῭̈ ¨῭t̀h̀àǹ / k(a‹) tØ̀ǹ [

5 murofÒroiw / énast̀[ ényr≈- (?)]
poiw épagge¤law / ti῭¨¨῭¨¨῭[

] [

2↓ eÎdie limÆn: Alternativ könnte man den Befund des Papyrus als ı eÎdiow limÆn interpretieren.
Die Metapher vom stillen Hafen (limÆn oder ˜rmow), in dem das Schiff nach langer Fahrt und
heftigem Kampf mit dem stürmischen Meer ankommt, hat eine uralte Tradition und war bei den
Christen zu einem Gemeinplatz geworden.4 Hier sollen — wie auch im Kommentar zu den
folgenden Zeilen — nur beispielsweise einige Belege, vornehmlich aus dem Bereich christ-
licher Hymnen, erwähnt werden:
Analecta Hymnica5 II 144,95 (13. Oktober): lim°na svtÆrion, pary°ne, s¢ ¶xontew, / ofl §n
pelãgei t«n dein«n / kludvnizÒmenoi; VI 276,178 (2. Februar): limØn ka‹ prostas¤a t«n
so‹ prosfeugÒntvn; VIII 34,197-200 (1. April): xa›re, t«n efiw s¢ prostrexÒntvn /
épÒryhton te›xow, / xa›re, eÎdie limØn / t«n s¢ sebÒntvn; VIII 274,620-623 (23. April):
xa›re, te›xow ékatamãxhton, / xa›re, ye›e limØn / êkluste ka‹ prostas¤a / pãntvn;
Follieri6 V 1 (1966) 60: xa›re, limØn ı svstikÒw (ETh 39); ibid. 58: xa›re, limØn éklu-

4 S. im allgemeinen zum Thema  C. Bonner, Desired Haven, Harvard Theological Review 34
(1941) 49-67;  H. Rahner, Griechische Mythen in christlicher Deutung, Zürich 1957, 291ff.; id.,
Symbole der Kirche, Salzburg 1964, 548ff.

5 Analecta hymnica Graeca e codicibus eruta Italiae inferioris (consilio I. Schiro), Rom 1966-
1983.

6 E. Follieri, Initia hymnorum ecclesiae Graecae (5 Bände in 6 Teilen), Vatikan 1960-66.
Folgende Abkürzungen werden dort verwendet:
ETh = S. Eustratiades, Yeotokãrion , I. Chennevières-sur-Marne, 1931 (ÑAgioreitikØ BiblioyÆkh

7-8); NTh = Nicodemos Naxios (Hagiorites), Yeotokãrion ... peri°xon ejhntaduv kanÒnaw prÚw tØn
Íperag¤an YeotÒkon ... , §kdoyÚn tÚ pr«ton ... Benet¤&, Fo›nij, 1883; BZ = Byzantinische Zeitschrift,
Leipzig / München; PAS = J.B. Pitra, Analecta sacra spicilegio Solesmensi parata, I.-IV., Parisiis -
Tusculi - Venetiis 1876 -1884; AK = Amfiloknij (Sergievskij), arkhimandr., Kondakarij v greceskom
podlinnike, XII. - XIII. v. po rukopisi Moskovskoj synodal’noj biblioteki N. 437 ..., Moskva 1879;
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d≈niste (NTh 56); ibid. 68: xa›re, cux«n ˜rmow ı galÆniow (ETh 41); Ps.-Chrysostomos,
In venerabilem crucem (Migne, PG L 819):7 staurÚw xeimazÒntvn limÆn; Gebet für
Reisende in der Markus-Liturgie (F.E.Brightman, Liturgies Eastern and Western I, Oxford
1896, S. 127,13) efiw lim°na eÎdion.

3↓ pi]st«n tÚ kaÊxhma: Vgl. z.B. Analecta Hymnica VIII 25,320 (1.April): xa›re, tÚ kaÊxhma
ÙryodÒjvn; ibid. 98.40 (3.April): érxier°vn tÚ kaÊxhma; ibid. 358,221 (29. April):
pat°rvn tÚ kaÊxhma; Follieri V 1 (1966) 63: xa›re, pist«n tÚ kaÊxhma, Panag¤a (NTh
96); Akathistos-Hymnos 15,9: t«n pist«n énamf¤bolon kaÊxhma.

4↓ [megalo]f≈nvw ktl.: Allgemein zum Gedanken vgl. z.B. H. Quecke, Untersuchungen zum
koptischen Studengebet, Louvain 1970, 433 (MS 547 der Pierpont Morgan Library), Z. 5 und
12: §n fvnª ôsmãtvn s¢ megalÊnomen (ähnlich Enchoria 17 [1990] S. 3 Z. 7; vgl. dort den
Kommentar); Analecta Hymnica VIII 358,217 (29. April): fvnÆn soi bo«men, Pary°ne,
perixar«w toË érxagg°lou.
Speziell zur Ergänzung [megalo]f≈nvw vgl. z.B. Follieri II 385: megalof≈nvw d¢ bo«n (BZ
18 [1909] 351); ibid. 386: megalof≈nvw tå aÈt∞w (PAS I 282; AKII 33; TRM II owÄ).
Folgende Ergänzungen sind ebenfalls erwägenswert:
sum]f≈nvw: Vgl. z.B. Follieri III 574: sumf≈nvw, yeotÒke, s¢ dojologoËmen, ˜ti pay«n
ktl. (MR II 88; MV III 53); sumf≈nvw, yeotÒke, s¢ dojologoËmen tØn projenÆsasan ktl.
(BZ 12 [1903] 581); sumf≈nvw, Pary°ne, s¢ makar¤zomen (PeR 107, 158, 227, 275; PeV
52, 76, 108, 130; NS 33 [1938] 320).
Eventuell ımo]f≈nvw, doch erscheint mir dieses Wort weniger passend.

5↓ Zu ergänzen möglicherweise [tØn tek]oË<san> Y(eÚ)n LÒgon? Vgl. z.B. P.Lond. III 1029,9-
10, VII. Jhdt. n.Chr.: h dikou!a (= tekoËsa) / ton poihthn kai kuri(on); P.Heid. IV
293,21, 9./10. Jhdt. n.Chr: h tekou!a ton logon. Eine solche Ergänzung setzte voraus, daß
der Schreiber eine Silbe weggelassen hat, was nicht besonders wahrscheinlich ist. Eine andere
denkbare Ergänzung wäre [k(a‹) metå s]oË (Vorschlag B. Kramer).

5-6↓: tÚn poi|[htØn t]o`Ë` pantÒw: Christus wird in den Hymnen öfters als Schöpfer der Welt
apostrophiert. Vgl. z.B. P.Berol. 16389, VII. Jhdt. n.Chr.:8 † o dhmiourgh!a! ta panta
y(eo)! logo!; Follieri III 68: xa›re, xa›re, mÆthr toË poihtoË (HC 634); ibid. 140: ı poihtØw
t«n èpãntvn (MR III 490, 513; MV VI 16,29; EPh 30 [1931] 523); ı poiÆsaw tå pãnta
prostãgmati (BZ 15 [1906] 16; TRM II tlw, III 68); ı poiÆsaw tå sÊmpanta (PAS I 582;
AKII 76).

7↓ : Möglich wäre ]¨¨῭¨¨῭ toùt̀onà¨¨῭[± 2]¨¨῭.
2→ tª tr¤t˙ ≤m°r[&: Vgl. z.B. P.Gen. Inv. 157,8-9, VII. Jhdt. n.Chr.: auto! te anesth ek

nekrvn / trihmero! v! y!
__ 

dunato!; P.Ryl. III 466r,9-10, VII. Jhdt. n.Chr.: tou trihmeron /
anasta! ek tv<n> nekrvn.

TRM = N.B. Tomadakes, ÑRvmanoË toË MelvdoË ÜUmnoi, I. - III, ÉAy∞nai 1952 - 1957; MR = Mhnia›a toË ˜lou
§niautoË,  I. - VI., §n ÑR≈m˙ 1888 -1901; MV = Mhnia›a ... dioryvy°nta ÍpÚ Baryoloma¤ou KoutloumousianoË
toË ÉImbr¤ou, ¶kdosiw 6h, I. -XII (Sept. - Aug.), Benet¤&, Fo›nij, 1895; PeR = Penthkostãrion xarmÒsunon ..., §n
ÑR≈m˙ 1883; PeV = Penthkostãrion ... dioryvy¢n ÍpÚ Baryoloma¤ou KoutloumousianoË toË ÉImbr¤ou, ¶kdosiw
tetãrth énayevrhye›sa ÍpÚ ÉIvãnnou ka‹ Spur¤dvnow t«n Beloud«n, ÑEnet¤hsin, ÜAgiow Ge≈rgiow, 1875; NS =
N°a Si≈n, ÉEkklhsiastikÚn periodikÚn SÊggramma, §n ÑIerosolÊmoiw; HC = ÑVrologion ... katå tØn ¶kpalai
tãjin oÈ mØn éllå ka‹ tupikÚn toË t∞w Kruptof°rrhw monasthr¤ou ..., §n ÑR≈m˙ 1677; EPh = ÉEkklhsiastikÚw
Fãrow, §n ÉAlejandre¤&.

7 Zitiert von F.Ll. Griffith, The Nubian Texts of the Christian Period, Berlin 1913, als Parallele
zum Nubischen MS, Berlin, Staatbibl. MS. Orient. Quart 1020, X. Jhdt. n.Chr.

8 K. Treu, Ein altchristlicher Christushymnus, Novum Testamentum 19 (1977) 142-149.
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3→ k(a‹) skuleÊsaw tÚn ÜAidhn: Vgl. z.B. P.Gen. Inv. 157,9-10: !ku|leu!a! ton yanaton: †.
Den Herausgebern zufolge sind die Belege bei Athanasios von Alexandria und Philon
Karpasios (IV.Jhdt. n.Chr.) die ältesten, die für diese Formel bekannt sind. Der letztere
benutzt das Verb in seinem Kommentar zum Hohen Lied. Die Herausgeber zitieren ferner u.a.
aus der Synopse des Kosmas Melodos (VIII. Jhdt. n.Chr.) 591: ı ÜAidhw går §skÊleuyÉ ı
§xyrÒw; ibid. 664: sÆmeron pçsa kt¤siw égãlletai, ˜ti XristÚw én°sth ka‹ ÜAidhw
§skuleÊyh. Vgl. auch P.Köln IV 173,27-28 (ein Osterhymnus auf einem Holzbrett, datiert ins
VII. Jhdt. n.Chr.): ton aten e!keleu!en ana!ta! ek | nekrvn; ZPE 59 (1985) 91ff.:9 t]on
athn e!kuleu![en (P.Rainer Cent. 31,15); tvn atin | e`s`k`u`l`e`u`!`e`n` (P.Louvre E 6581,12-13);
ton atin e!kuleu[!en] (P.Berol. 21292,11). S. dort auch den Kommentar zu §skÊleusen.
Eine der Parallelen, die zitiert werden, stammt aus den stixhrå énastãsima des Anatolios:
KÊrie ı tÚn ÜAidhn skuleÊsaw.10

4→  Lies s`u`n`a`n`°`s`t`h`s`a`w`? Vgl. z.B. MS. Dam. 165,6-8 (VIII./IX. Jhdt. n.Chr.)11: ta! | tvn
dikaivn cuxa! | !unane!th!a!; im Kommentar zu sunan°sthsaw werden Sophronios, PG
87, 3944 B (Troparion-Ende) und Johannes Damascenus, CPC 235,233 als Parallelen
angegeben; vgl. auch aus den Kathismata des Photios bei Christ-Paranikas, op. cit. 54: sÁ
sunÆgeiraw toÁw épÉ afi«now yanÒntaw.

5→ murofÒroiw: Vgl. z.B. P. Köln IV 173,29-30 (Osterhymnus, VII. Jhdt. n.Chr.): fai|netai
tai! muroforoi! o !unanarxo! | tv patri (vgl. auch den Kommentar zur Stelle).

5-6→ ényr≈(?)]poiw épagge¤law: Vgl. z.B. Analecta Hymnica VIII 272,544-547 (23. April):
ka‹ én°sthw | triÆmerow, t“ kÒsmƒ | énãstasin khrÊjaw, svtÆr, | ka‹ ye¤an basile¤an;
Photios, kay¤smata aÈtom°lou, bei Christ-Paranikas 54 toË Ùfy°ntow égg°lou ---
khrÊttontow gunaij‹ tØn énãstasin.

Berlin - Athen G. Ioannidou

9 W. Brashear, Ein byzantinischer Hymnus, ZPE 59 (1985) 91-106 (= P. Rainer Cent. 31, P.
Louvre E 6581, P. Berol. 5478 und P. Berol 21292).  Vgl. id., Enchoria 17 (1990) 1-18.

10 W. Christ - M. Paranikas, Anthologia Graeca carminum christianorum, Leipzig 1921, S. 114.
11 K. Treu, Bruchstück einer griechischen Hymnushandschrift, Festschrift F. v. Lilienfeld,

Erlangen 1982, 431-445.



TAFEL I

a)

b)

a) Theotokion (P.Berol.21329↓); b) Osterhymnus (P.Berol.21329 →)


